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Der Autor War Von V Weihbischof ın Wien, zugleich DoOoNn

7E Generalvikar un ach der Emeritierung Kardinal Königs
VON Sept. 719865 his Sept. 1986 Diözesanadministrator der Erzdiözese
Wien, Zuletzt WAYr Bischofsvikar für die Belange der Okumene. Er
hbekleidete darüber hinaus wichtige Funktionen ın der Österreichischen
Bischofskonferenz UN ıst auch heute noch bei bischöflichen Pfarrvisi-
tatıonen UuN ın einer Vortragstätigkeit ber die Grenzen Wiens
hinaus engagıert, Er gilt auch international als herausragender Vertre-
ter des österreichischen Episkopates Un ıst Autor zahlreicher Bücher
mMit hohen Auflagezahlen. Er referierte oftmals In Klosterneuburg UN
SE Ehrenmitglied der LW Ed)

LESUNG: T HEFSS D, 1716721 EVANGELIUM Mk &31
(CJEDÄCHTNIS VO  F [ IMOTHEUS UN IL1ITUS

Be1 dem Satz »Löscht den Geilst nicht denkt INnan arl Rahner,
der 1n einem Vortrag 1962, knapp VOTLr dem Konzil,; C AL aufgerufen
hat Er arnte damals, ass die vorkonziliare Kıirche in ihrer Abwehr-
haltung gegenüber außeren Eintlüssen und eiıner parteihaft gedachten
Geschlossenheit den Geilst (zottes in der Kirche auszulöschen droht.
Heute geht 65 aber die Gefahr, den Geist des Konzıils auszulö-
schen. ber W as 1St das für eın Geıist? äangt seine Beschreibung nıcht
VO  3 der Interpretation des Konzils ab? Glauben nicht die heute pola-
risıerenden Gruppen in der Kirche, jeweils den Geist des Konzils
verteidigen? Im Blick auf re1 Quellen möchte iıch diesen Geist be-
schreiben.
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DIE ÄNKUNDIGUNG DES KONZILS

Am 25 Jänner 1959 dem etzten Tag der Gebetswoche für die Einheit
der Christen, kündigte Johannes eim Gottesdienst in St Paul
VOT den Mauern völlig unerwartet eine Diözesansynode und ein allge-
me1ines Konzil Er Lat 1€es Erregung zıtternd, aber mit demü-
tiger Entschlossenheit«., Es WAar eıne einsame Entscheidung, die aber
»eınem Strahl himmlischen Lichtes verdanke«, einer »plötzlichen Er-
leuchtung«. Das gab ıhm auch die Kraft, das Vorhaben anfäng-
liches Unverständnis, spater aber auch offenen Widerstand
durchzuführen. Eın Papst, den seine Wähler eher als Übergangspapst
sahen, weıst der Kirche erstaunlich CHe Wege Dahıinter steht nıcht
menschliches oder kirchenpolitisches Kalkül, sondern offensichtlich
der Wille (sottes. Dem Geist des Konzıils kommt NUur der nahe, der
ach dem Wıillen Gottes fragt. Fur Roncallıi War 6S besonders die Eın-
eit der Christen, W1e€e schon der Ort der Ankündigung zeigt.

DE ERÖFFNUNGSREDE DES KONZILS DEZEMBER 1962
»(SAUDET MATER ECCLESIA«

Sıe gibt viel VO Charakter des Papstes wieder, aber 1STt gleichzeitig
w1e eine Ouvertüre für das Konzil. Zunächst strahlt der Papst selbst
Freude Aaus. Ich habe das 1in St Peter erlebt. »Freut euch jeder Zeit«,
ruft Paulus den Thessalonikern Dann rechnet der apst mıit den
Unheilspropheten ab, »die ımmer LLUr Unheil VOTIaUSSapcCNH, als ob der
Untergang der Welt unmittelbar bevorstehen würde.« Sıe hätten 4UuS

der Geschichte nıchts gelernt. Für den Papst stehen die Umstände für
das Konzil »günstig un!| ermutigend«. Andrea Riccardıi; der Gründer
VO  en Egidio, sieht darin niıcht NUr einen allgemeinen Optimismus,
»sondern die Abkehr VO einer Kultur der AÄngst un des Miısstrauens,
die bisher A geführt haben, 4ass INan siıch 1n der Leitung und 1m
Leben der Kirche vorwiegend für defensive Mafßnahmen entschieden
at« Hat nıcht das auch arl Rahner in seiner Kritik der vorkonzzilia-
1T6N Kırche gemeınt? Der Papst hat das Gefühl, ass die Mensch-
eıit 1mM Begriff sel, autzubrechen auf einen Weg in eine (+801= ( 50
schichtsepoche. Um dabe1 se1n, I1US5 die Kirche 1Ns »Heute« kom-
men Aggiornamento. Um den Problemen gewachsen se1n,

204



MnNuS$s S1e sich Muss einen »Sprung VOrwarts« halzo 1N-
NANZL machen. Das Bild STamMmmMt AUS$ der ıtalienischen Fassung der Er-
öffnungsrede, VO Papst selbst konzipiert.
Dem Gelist des Konzıils kommt nahe, wer diese posıtıve, mutige ÖfFf-
nNung der Kirche ach außen erkennt, die Entwicklungen der Welt als
eine posıtıve Herausforderung sieht un! sıch Zutraut, 24SS die Kirche
bei aller Verweltlichung un Säkularisierung der Welt doch einen Sp1-
rituellen Beıtrag eisten annn

IIr PASTORALKONSTITUTION » DDIE KIRCHE DER WEILT VO  f HEUTE«<

Gaudium el spes Sie WAar zunächst nıcht vorgesehen, geht auf Inıtıatıve
des Papstes Zzurück. Wei] ß überzeugt WAaTr, ass das Konzil ganz kon-
kret der Welt hat Kırche niıcht als Lehrmeisterin der
Welt, sondern die Jünger Christıi, die Freude un:! Hoffnung, TIrauer
und ngst mMi1t allen Menschen teilen, miıtten ihnen. »Es o1bt
nıchts wahrhaft Menschliches, das niıcht in ıhren Herzen seıinen Wı-
derhall fände Ist doch ihre eigene Gemeinschaft A4us Menschen gebil-
det, die, in Christus geeint, eiıne Heilsbotschaft allen auszurichten
hat«. [ )as 111 Gaudium el spes deutlich machen. Jünger Christ; Men-
schen Menschen. Und der Gelist des Konzils 1in Gaudium et Sspes:
Ein Menschenbild: Nıiıcht ZUerst der sündhatte Mensch, der sıch
bekehren INUSS, sondern der Mensch als Abbild Gottes, in Leib un!
Seele e1nNs, gekrönt mi1t der Würde VO Geıist, Weisheit und Freiheıit.
Im Gewissen Zanz allein VOT Gott un! ıhm verantworrtlich. Eın solches
Menschenbild 111 das Konzil vermuıiıtteln.
Ine nNeue Sıcht Von Ehe Eın Abbild des Bundes (sottes MT den Men-
schen, in der Zeugungskraft allein verantwortlich VOT Gott.
enfür die Welt: 1ine Welt, die ein Wiıderpart zu Geistlichen 1St,
sondern Schöpfung Gottes un! daher zut ine Welt, der die Kirche 1n
rechtem Selbstbewusstsein 1e] geben weils, der s1e aber auch 1e]
verdanken hat
1Ine Wirtschaft, die den Menschen ARE Mittelpunkt hat und ihm
dient.
ine deutliche Achtung kriegerischer Auseinandersetzungen das
einem Augenblick, als 1in der Kubakrise eın Krıeg sich abzu-
zeichnen begann. ber die Kırche mahnt nıcht 1Ur RSa Frieden, SOMN-
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ern Johannes hat selbst vermuittelt zwischen Russland und den
USA und das mMi1t erstaunlichem Erfolg. ach diplomatischer Vorbe-
reitung ach beiden Seıiten hielt der Papst 25 Oktober eine denk-
würdige Ansprache in Radıo Vatikan, und ZWaar 1n Französisch da-
mals och Diplomatensprache. »Nıiıchts liegt der Kirche sehr
Herzen W1€e Frieden und Geschwisterlichkeit den Menschen. S1e
arbeıitet unermüdlich, beides bewirken.« Und annn mahnt er
die Machthaber, den »angsterfüllten Schrei ach Frieden« hören,
»den Schrei VO  a unschuldigen Kındern und alten Menschen, VO  e} Eın-
zelpersonen un Gemeinschaften, den Schrei: Frieden, Frieden...«
Dreı Tage spater bauten die Russen die Raketen aAb und stellten die
USA die Schiffsblockade ein. SO weiıit annn der Geist des Konzıils WI1Tr-
ken? Ihn auszulöschen schadete nıcht Nnur der Kırche, sondern der
Welt
Ich danke der Katholischen Aktion, ass s1e den heutigen Tag, 50 Jahre
ach dem Konzil,; testlich begeht. Ich danke dem Verlag Styrıa für
die sıeben Bände aus der Kardinal König-Bibliothek ber das Konzil.
Ich danke dem Stift Klosterneuburg für den testlichen Rahmen. Ging
doch VO  3 1er eiıne Liturgie- und Bibelbewegung durch 1US Parsch
aus, schon Zanz im Geist des Konzıils, un hat Ort reiche Früchte gC-
tragen.
Löscht den Geist des Konzils nıcht aus!, 11 uns heute Franzıskus
SCn Besser: Facht diesen Geist wieder 1910 an! Und Br mahnt 713 in
vielen Worten, aber auch 1n unübersehbaren (Gesten. Den Geilst der
Einheit, den Geist des Friedens, den Geılst Gottes, der Zärtlichkeit,
Liebe und Barmherzigkeit 15St. Lassen WI1r uns VO diesem Papst be-
geistern!
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